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vom gleichen Wert, aber mit dem Stempel « 1 72 Batzen »

ersetzt werden sollten 1. Dieser Beschluss gelangte aber
nie zur Ausführung, wohl wegen der ungünstigen
begierungsverhäUnisse, sofern man sie den Vorschriften
der Tagsatzung entsprechend gestalten wollte.

5. — Weitere Herabwürdigungen und Verbote
fremder Münzsorten.

Am 6. April 1809 beschloss der Kleine Rat des Kantons
St. Gallen die sogenannten Leopoldsstücke mit XV
bezeichnet, vom 1. September 1809 an auf 15 Kreuzer
herunter zu setzen und nachher gänzlich zu verbieten 2.

Die Günzburger Sechskreuzerstücke wurden am 26.
Oktober 1809 auf 4 Kreuzer herabgesetzt3.

Die französischen Sechs- und Dreilivrestaler (ganze und
halbe Federtaler) waren nach dem Reschluss des Kleinen
Rates vom 14. Januar 1811 nicht mehr nur nach ihrem
Nennwert, sondern auf Verlangen des Empfängers nach
dem Gewicht auszugeben. Gleichzeitig wurden die ganzen
und halben Walliserbatzen verboten4.

Die alten Mailänder Silbermünzen (mit dem Viscontiwappen

und dem Brustbild des Kaisers oder der Kaiserin
von Oesterreich) wurden durch Beschluss des Kleinen
Rats vom 27. Mai 1811 mit Wirkung vom 15. Juni 1811

an im Kurs wie folgt herabgesetzt :

FI. K.

Ganze Mailändertaler zu 2 4

Halbe Mailändertaler zu 1 —
Viertels Mailändertaler — 28
Sechstels Mailändertaler oder Lire — 18

1 St. Gallisches Kantonsblatt 8. 1807, Seite 390.
2 O. O. 10, 1809, Seite 81.
J O. O. 10, 1809, Seite 326.
• O. O. 12, 1811. Seite 3.
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Die Stücke mit einem weiblichen Kopf und der Inschrift
« Respublica Cisalpina » wurden gleichzeitig ausser Kurs
gesetzt *.

Mit Beschluss vom 14. Januar 1812 verordnete der
Kleine Rat, dass alle französischen halben Kronen-, Federoder

3 Livrestaler gänzlich ausser Kurs gesetzt werden
sollen 2.

6. — Münzübereinkommen von Frauenfeld von 1812.

Veranlasst durch eine plötzlich eingetretene
Wertverminderung der alten französischen Silbersorten,
traten am 28. Dezember 1812 Abgeordnete der Kantone
Schaffhausen, Appenzell A. Rh., St. Gallen und Thurgau
in Frauenfeld zusammen, um über die hierdurch
gebotenen Massnahmen zu beraten. Gleichzeitig wurde von
St. Gallen eine Revision des Münztarifs vom Jahre 1807

(siehe Seite 110) angeregt.
Von einer Ausserkurssetzung der alten französischen

Silbermünzen wurde für einmal Umgang genommen,
diese aber im Wert so weit herabgewürdigt, dass die
Agioteure keinen Anreiz mehr finden konnten, durch
neue Lieferungen aus dem Auslande die vorhandenen
Stücke zu vermehren und dass sich eher ein vorteilhafter
Abgang nach dem Auslande fühlbar machen würde und
dass, wenn später eine vollständige Ausserkraftsetzung
angezeigt erscheinen sollte, diese Stücke zu den
bestehenden Kursen von den Staatskassen eingelöst und zur
eigenen Ausmünzung verwendet werden oder aber sonst
als Ware ohne Schaden verkauft werden könnten.

Der Tarif von 1807 wurde sodann einer Revision unter-

1 St. Gallisches Kantonsblatt 12, 1811, Seite 222.
s O. O. 13, 1812, Seite 3.
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